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EDITORIAL

Doch Gott ist nicht abwesend. Selbst an den ver-
schlossensten und dunkelsten Orten kann er 
nicht zum Schweigen gebracht werden!

ES GIBT IMMER EINEN WEG
Nichts und niemand kann unseren Gott daran 
hindern, zu handeln und seine Pläne zu verwirk-
lichen. Psalm 139 zeugt so schön von unserem 
allwissenden, allgegenwärtigen und allmächti-
gen Gott. Die Verse 7 bis 11 sind für mich eine 
besondere Ermutigung: «Wohin sollte ich gehen, 
um dir zu entkommen, wohin fliehen, dass du 
mich nicht siehst? Stiege ich zum Himmel hi-
nauf, so bist du da, legte ich mich zu den Toten, 
da wärst du auch. Nähme ich die Flügel des 
Morgenrots und liesse mich nieder am Ende des 
Meeres, auch dort würdest du mich führen, dei-
ne Hand hielte mich fest. Sagte ich: ‹Die Finster-
nis umschliesse mich, das Licht um mich werde 
Nacht! […] die Finsternis wäre wie das Licht.›»

Es scheint also offensichtlich, dass ihm nichts 
von dem, was die Christen in Nordkorea erleiden, 
entgeht. Vielmehr schafft er immer einen Weg, 
um die Herzen zu erreichen und seine Kinder zu 
finden, durch göttliche oder menschliche Mittel, 
selbst an Orten, die unzugänglich scheinen.

HELDEN DES GLAUBENS
So aussergewöhnlich es auch klingen mag: 
Hunderttausende von Brüdern und Schwestern 
leben in diesem Land und bleiben Jesus treu. 

Und es gibt immer wieder Menschen, die ihn 
entdecken, wie Ji-ho (S. 3), durch einen kleinen, 
heimlich gehörten Radiosender.

Das ist es sicherlich, was unsere Teams er-
mutigt, unermüdlich weiter das Evangelium in 
Nordkorea und unter den Flüchtlingen, die aus 
dem Land geflohen sind, weiterzugeben, selbst 
wenn sie dabei hohe Risiken eingehen. Sie se-
hen Gott handeln!

In einem Land, in dem jeder Einwohner gezwun-
gen ist, die Führer des Landes wie Götter zu 
verehren, sind die nordkoreanischen Christen 
Helden des Glaubens. Was sie ertragen, kommt 
der Beschreibung in Hebräer 11,36-40 sehr 
nahe. Zehntausende von ihnen sind eingesperrt 
(36), entbehren alles (37) oder wurden in unwirt-
liche Gegenden verbannt (38), aber Gott erkennt 
all diese Menschen  
um ihres Glaubens willen an (39).

Seien wir ermutigt, treu für sie zu beten und zu 
handeln. Gott wird seinen Teil tun.

Gott kann nicht zum Schweigen 
gebracht werden

ZUM THEMA:
Reportage auf RTS:  
«Nordkorea – bedrohlich  
selbstbewusst» 
(07.02.2024, 32 Min)

www.srf.ch/play/tv/-/video/-?urn=urn:srf:video: 
82345622-7f52-4406-85cc-5c4727f1dacd

Nordkorea ist ein so abgeschottetes Land, dass man sich kaum vorstellen kann, wie es den 
Menschen dort geht, geschweige denn den Christen. Man fragt sich sogar, ob es wirklich 
möglich ist, dort Christ zu sein oder es zumindest zu bleiben. 

Philippe Fonjallaz
Leiter Open Doors Schweiz
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UNSER FOKUS: WIE DER RA-
DIODIENST VON OPEN DOORS 
DAS LAND ERREICHT, DAS 
DEM EVANGELIUM GEGEN-
ÜBER AM MEISTEN VER-
SCHLOSSEN IST.

Sie kamen, um meinen Vater 
zu holen, während ich in der 
Schule war.

Als ich an diesem Tag das 
Tor zu unserem Haus  öffnete, 
hörte ich Geschrei und sah 
Männer, die mit Schaufeln 
im Garten gruben. Es wa-
ren noch mehr  Männer in 
unserem Haus und schrien 
meinen Vater an. Ich konn-
te nicht anders. Ich schrie 
«Appa!» (Koreanisch für 
Papa) und stürmte ins Zim-
mer. Ich sah meinen Vater in 
der Ecke kauern, rannte zu 
ihm und umarmte ihn.

Als die staatlichen Sicher-
heitsbeamten – denn das 
waren sie – meinen Vater 

weil sie zu viel Angst hatten, 
die Porträts der «Lieben 
Führer» anzufassen. Mein 
Vater hatte es immer ein 
wenig lustig gefunden, dass 
das Radio, seine illegale 
Verbindung zur Aussenwelt, 
hinter dem Bild von Kim 
Jong-il an der Wand ver-
steckt war. Er wusste auch, 
dass die Polizei es nicht wa-
gen würde, es anzufassen.

mit Fragen und Anschuldi-
gungen löcherten, wurde 
klar, wonach sie suchten.

Sie wollten wissen, ob er ein 
Radio hat. Und sie fragten 
nach seinem geheimen Buch.

Sie durchsuchten das Haus 
nach beiden Gegenständen. 
Das Radio haben sie nie 
 gefunden – wahrscheinlich, 

Ji-ho findet Jesus in Nordkorea 
durch das Radio

ZEUGNIS

Die Geschichte von Ji-ho basiert auf 
mehreren  wahren Berichten über 
das Leben in Nordkorea. Die Details 
wurden so zusammengestellt, dass 
 bestimmte Personen oder Orte nicht 
identifiziert werden können. Diese 
Geschichte zeigt, wie das  Leben nord-
koreanischer Christen tatsächlich 
aussieht und wie die Radioarbeit von 
Open Doors das Land erreicht, das dem 
Evangelium gegenüber am meisten 
verschlossen ist.



ZEUGNIS

Aber als sie draussen in 
unserem kleinen Garten 
weitergruben, fanden sie 
das Buch, in Plastik ein-
gewickelt. Mein Vater und 
ich schluchzten beide. In 
diesem Moment wussten 
wir, dass wir uns nie wieder 
sehen würden.

Mein letzter Blick auf mei-
nen Vater fiel durch unser 

Tor, als die Polizei ihn ab-
führte. Das Tor schlug zu, 
und ich blieb allein zurück.

HEIMLICHE LEHREN VON 
 MEINEM VATER
Ich wusste nicht, wohin 
sie meinen Vater gebracht 
hatten. Ich wusste, dass es 
vorkam, dass Menschen auf 
diese Weise verschwanden 
und dass ich Glück hatte, 

dass sie mich nicht auch 
mitgenommen hatten.

Was ich nicht verstand, war, 
warum sie ihn weggebracht 
hatten. Ich wusste, dass das 
Radio gefährlich war. Aber 
mein Vater meinte, es sei 
das Risiko wert, obwohl wir 
beide wussten, dass er ver-
haftet würde, wenn er je-
mals damit erwischt würde.

Aber ich sah nicht, was an 
dem geheimen Buch meines 
Vaters so schlimm war. Er 
liebte es, mir Geschichten 
und Sprüche aus dem Buch 
vorzulesen. «Ein weiser Mann 
sass auf einem Berg und be-
gann zu lehren», erzählte mir 
mein Vater eines Abends. «Er 
sagte: ‹Wenn das Salz seinen 
Geschmack verliert, wozu ist 
es dann gut?› Die Menschen 
sind wie Salz. Wenn wir unse-
re Güte gegenüber anderen 
verlieren, verlieren wir unse-
re Menschlichkeit. Behalte 
immer dein Salz, Ji-ho*.»

RADIODIENST IN NORDKOREA
Open Doors arbeitet durch 
geheime Netzwerke in Chi-
na, um nordkoreanische 
Christen mit Lebensmitteln, 
Medizin und warmer Klei-
dung zu versorgen.

Open Doors betreibt auch 
einen Radiodienst ausser-
halb von Nordkorea, der 
täglich Tausende von heim-
lichen Gläubigen in Nord-
korea erreicht. Nordkorea 
verkauft offiziell nur Ra-
dios, die auf staatliche Fre-
quenzen abgestimmt sind, 
so dass Christen Radios auf 

dem Schwarzmarkt finden 
oder über unsere geheimen 
Netzwerke in China bekom-
men müssen.

Unsere täglichen Sendun-
gen beinhalten Dinge wie 
das Lesen der Heiligen 
Schrift, Bibelstudium und 
mehr. Sie enthalten sogar 
theologische Erläuterun-
gen, um der Untergrundkir-
che in Nordkorea zu helfen, 
im Glauben und in Weisheit 
zu wachsen. Unser Ziel ist 
es, den geheimen Gläu-
bigen im ganzen Land zu 

helfen und sie bei der Aus-
bildung der nächsten Ge-
neration nordkoreanischer 
Christen zu unterstützen.

Unsere Quellen in Nordko-
rea berichten uns, dass die 
nordkoreanischen Christen 
dafür gerüstet sein wollen, 
das Evangelium weiterzu-
geben, wenn sich das Land 
öffnet. Im Moment sind 
viele von ihnen die Hände 
und Füsse Jesu, die ihren 
Nächsten mit Essen und 
Mitgefühl dienen und auf 
eine Chance hoffen, die 
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Ich wusste nicht, was diese 
Geschichte oder seine Worte 
bedeuteten, aber sie blieben 
mir im Gedächtnis. Warum 
sollte eine Lehre über Güte 
in Nordkorea so gefährlich 
sein?

EINE ÜBERRASCHENDE 
 BOTSCHAFT
Als ich älter wurde, wurde 
der Schmerz über den Ver-
lust meines Vaters immer 
kleiner. Er ging nie ganz 
weg, aber ich hatte drin-
gendere Sorgen. Zum Bei-
spiel Essen zu finden und 
zu überleben. Aufgrund der 
Lebensmittelknappheit ist 
fast die Hälfte der nord-
koreanischen Bevölkerung 
unterernährt.

Ich fing an, Radio zu hö-
ren für Nachrichten von 
der Aussenwelt, genau wie 
mein Vater. Als ich in mei-
nen Zwanzigern war, dreh-
te sich meine nächtliche 
Routine um den Radioemp-

fänger und den Garten. Es 
hatte etwas Beruhigendes, 
Radio zu hören, wie ich es 
bei meinem Vater so oft ge-
sehen hatte.

Eines Abends fand ich einen 
Sender in koreanischer 
Sprache – aber was der 
Mann sagte, war anders als 
alle staatlichen Programme, 
die ich je gehört hatte.

«Ihr seid das Salz der Erde», 
sagte der Mann im Radio. 
«Wenn das Salz seinen Ge-
schmack verliert, was nützt 
es dann? Das sind die Worte 
Jesu, und sie erinnern uns da-
ran, dass wir niemals unser 
Salz verlieren dürfen – unse-
re Liebe zu den  anderen.»

Ich hätte fast meinen Tee fal-
len gelassen. Genau das hat-

RADIODIENST IN NORDKOREA
 Liebe und Hoffnung Jesu  
zu teilen.

Ihre Gebete und Spenden 
helfen uns, diese lebens-
wichtige Arbeit fortzu-
setzen und auszubauen, 
um die schätzungsweise 
400'000 nordkoreanischen 
Christen zu stärken, die 
 Jesus unter ständiger 
 Gefahr nachfolgen.

ZEUGNIS
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Aufzeichnung eines christlichen  
Radioprogrammes für Nordkorea 
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te mir mein Vater vor so vie-
len Jahren gesagt. Aber im 
Radio hiess es, jemand na-
mens Jesus habe das gesagt 
... wer war Jesus? War er der 
«Lehrer», von dem mein Va-
ter mir erzählt  hatte?

DEN GOTT MEINES VATERS 
ENTDECKEN
Von da an hörte ich den Sen-
der bei jeder Gelegenheit. 
Ich erfuhr andere Dinge 
über Jesus.

Die Leute im Radio sagten, 
sie seien Christen. In der 
Schule hatte ich immer von 
westlichen Missionaren 
 gehört, die Kinder entführ-
ten und Menschen töteten. 
Aber die Leute im Radio 
schienen überhaupt nicht so 
zu sein.

Während ich zuhörte, wurde 
ich immer überzeugter. Ich 
begann, jeden Tag über diese 
Lehren nachzudenken. Ich 
versuchte, so zu beten, wie 

ZEUGNIS

die Person im Radio sagte.

JESUS NACHFOLGEN
Als ich immer mehr über 
Jesus lernte, stellte ich 
fest, wie sich mein Leben 
ver änderte. Ich war immer 
noch hungrig, aber ich be-
gann, mein Essen zu teilen. 
Ich hoffte, dass ich den 
Menschen damit irgendwie 
 zeigen konnte, dass Jesus 
sie liebte.

Ich weiss, dass es gefährlich 
wäre, jemandem von Jesus 
zu erzählen. Unsere Führer 
wollen nicht, dass wir aus-
ser ihnen irgendjemanden 
oder irgendetwas verehren. 
Mir ist klar geworden, dass 
mein Vater deshalb entführt 
wurde – sie sahen, dass 
er einen Herrn hatte, der 
grösser war als die Führer 
 unseres Landes.

Ich bin jetzt Christin. Viel-
leicht bin ich die einzige 
Christin in Nordkorea. Aber 

vielleicht hören auch andere 
Menschen die Radiosen-
dungen. Ich hoffe, dass ich 
eines Tages einen anderen 
Nachfolger von Jesus tref-
fen kann. Es wäre wunder-
bar, meine Hoffnung und 
meinen Glauben mit einem 
anderen Menschen zu teilen.

Und ich werde weiterhin Salz 
für die Menschen um mich 
herum sein. So wie mein Va-
ter es mir gesagt hat.

*Name geändert

Die Einsamkeit der nordkoreanischen Christen ist unermesslich (Beispielbild).
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HINTERGRUND

Das tägliche Leben  
in Nordkorea

In Nordkorea kontrolliert die Regierung jeden 
einzelnen Aspekt des Lebens der Menschen. 
Wenn man sich nicht strikt an die Gesetze 
des Regimes hält, kann das sehr harte Kon-
sequenzen haben. Hier ein kleiner Einblick, 
was es bedeutet, in Nordkorea zu leben.

In Nordkorea müssen die Führer des Landes 
wie Götter verehrt werden. Aber die Regie-
rung zwingt die Menschen nicht nur, die Füh-
rer zu würdigen, sie bestimmt auch, wo man 
lebt, welche Arbeit man verrichtet, was man 
isst und ob man isst.

Strenge Gesetze und harte Strafen
Südkoreanische Lieder singen, südkoreani-
sche Wörter verwenden, ausländische Filme 
ansehen und Gruppen von Menschen ermuti-
gen, «abergläubische» Bücher zu lesen – dies 
sind einige Beispiele für Aktivitäten, die in 
Nordkorea verboten sind. Das Regime von Kim 
Jong-un sieht hohe Geldstrafen, den Verlust 
des sozialen, wirtschaftlichen und politischen 
Status, lange Aufenthalte in Arbeitslagern 
oder sogar die Todesstrafe für Bürger vor, die 
gegen diese Gesetze verstossen.

Das «Gesetz zur Ablehnung reaktionärer Ideo-
logie und Kultur» wurde im Dezember 2020 
erlassen und 2022 geändert, wodurch sich die 
Strafen für diese Art von Verstössen zuneh-
mend verschärft haben.  Schon das Lesen oder 
Anhören von antisozialistischem Material kann 
zu einer Strafe von bis zu fünf Jahren in einem 
Arbeitslager führen. Und selbst «Verbrechen» 
wie das Nichtmelden illegaler Aktivitäten kön-
nen zu kurzzeitiger Zwangsarbeit führen.

Christen am stärksten verfolgt
Bruder Simon*, Koordinator von Open Doors 
für die Arbeit unter den Nordkoreanern, sagt: 
«Kim Jong-un kann nicht dulden, dass Nach-
richten, Gedanken und Ideen von aussen in 
seine Gesellschaft eindringen. Es ist für das 
Regime schon jetzt sehr schwierig, das Volk 
zu kontrollieren. Das wird noch schwieriger, 
wenn die Bürger wie ihre südkoreanischen 
Nachbarn werden. Oder noch schlimmer: 
Wenn sie Christen werden.»

In Nordkorea werden alle Menschen unter-
drückt, aber die 300'000 bis 500'000 Christen 
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werden am meisten verfolgt. Selbst der Besitz 
einer Bibel, Gott für das Essen danken oder 
andere Christen treffen, wird mit dem Tod be-
straft.

Wie sieht das Leben in Gefängnissen und 
Arbeitslagern aus?
Nordkorea hat ein ausgedehntes Gefängnis-
system. Es gibt mobile Lager für Zwangsarbeit 
(Kurzzeitstrafen), Haftanstalten (in denen Ge-
fangene gefoltert und verhört werden), Umer-
ziehungslager (aus denen man entlassen wer-
den kann) und totale Kontrollzonen (niemand 
wird lebend entlassen).

Ein Christ verbrachte Jahre in einem Lager 
für Zwangsarbeit. Er beschreibt: «Meine El-
tern waren heimliche Christen, und als wir 
entdeckt wurden, wurden wir in ein Lager ge-
bracht. Wir mussten viele Jahre lang unter 
schwerster Arbeit leben und leiden. Doch 
selbst unter dieser höllischen Verfolgung be-
hielten wir unseren Glauben. Das war nur 
möglich, weil wir uns an Gottes Verheissungen 
festhielten.»

Eine Christin, die jetzt in Südkorea lebt, war 
als heimliche Gläubige in einem nordkorea-
nischen Gefängnis: «Ich wurde in China ver-
haftet und nach Nordkorea zurückgeschickt. 
In der Haftanstalt wurde ich in Einzelhaft ge-
steckt, weil jemand gesagt hatte, dass ich an 
Gott glaube, aber ich leugnete es. Ich wurde 

HINTERGRUND

stundenlang verhört und so schwer geschla-
gen, dass ich jetzt auf einem Ohr taub bin. 
Aber ich habe die Anschuldigungen immer 
wieder bestritten. Hätte ich gestanden, hätten 
sie mich in ein politisches Gefangenenlager 
gesteckt.»

Yong Sook floh aus Nordkorea in einer Zeit, 
in der dies zwar riskant, aber möglich war. 
Bei ihrem ersten Versuch wurde sie jedoch 
verhaftet und ins Gefägnis gebracht. Manch-
mal gab es in ihrer Zelle nur fünf Gefangene, 
manchmal zwanzig bis dreissig. Yong Sook 
schlief auf dem Boden ohne Decken und Kis-
sen. Die Gefangenen bekamen nur wenig zu 
essen und mussten die meiste Zeit des Tages 
aufrecht in ihren Zellen sitzen. Sie erzählt je-
doch, dass die Flöhe und Läuse, die überall 
herumkrabbelten und zustachen, die grösste 
Qual waren. Später wurde sie freigelassen 
und ist jetzt eine von 34'000 Überläufern aus 
Nordkorea, die in Südkorea leben.

In den letzten Jahren ist die Zahl der Nordko-
reaner, denen die Flucht gelungen ist, jedoch 
drastisch zurückgegangen. Zwischen 2006 
und 2011 kamen jedes Jahr zwischen 2000 
und 3000 nordkoreanische Flüchtlinge in Süd-
korea an. Im darauffolgenden Jahrzehnt sank 
diese Zahl auf 1000 bis 2000. Im Jahr 2020 
schafften es nur 229 Flüchtlinge, 2021 nur 63 
und 2022 nur 67.

Umerziehungslager nahe der  
chinesischen Grenze

Heimliches Bibelstudium in China (nachgestellt)
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ERKLÄRUNG

Gefangen in der Propaganda  
des Regimes

Nordkoreaner werden von 
der Wiege bis zum Tod in-
doktriniert. Von Fernsehsen-
dungen, Radioprogrammen 
und Zeitungsartikeln bis hin 
zu täglichen Megafon-Durch-
sagen – überall und jeden 
Tag werden die Menschen 
mit Propaganda bombar-
diert, die sie lehrt, ihre Füh-
rer zu vergöttern und ihre 
Feinde zu hassen. Dazu ge-
hören auch die Christen.

Der Personenkult der nord-
koreanischen Führer hat in 
diesem Land oberste Priorität. 
Kim Jong-un soll in Vorberei-
tung auf einen Taifun, der das 
Land im vergangenen Jahr 
heimsuchte, erklärt haben: «In 
unserer Partei ist das Leben 
jedes einzelnen Menschen 
wertvoller als alles andere. Nur 
wenn alle Menschen sicher und 
gesund sind, gibt es die Partei, 

gibt es den Staat, gibt es alles 
in diesem Land.»

Anschliessend erklärte er je-
doch, dass «es von grösster 
Wichtigkeit ist, den Sicher-
heitsstatus von Porträts, Sta-

tuen und anderen bedeutenden 
Stätten unserer grossen Füh-
rer zu überprüfen und umfas-
sende Schutzmassnahmen zu 
ergreifen».

«Richtlinien wie diese sind ein 
gutes Beispiel für den Perso-
nenkult in Nordkorea», sagt 
Bruder Simon. «Die Führer 
werden wie Götter verehrt. 
Nordkorea hat Zehntausende 
von Denkmälern für sie, und 
das Volk muss sich vor diesen 
tief verneigen.»

EIN KONSTANTER STROM  
VON PROPAGANDA
Die Nordkoreaner werden von 
klein auf indoktriniert. Nord-
koreanische Kindersendungen 
sind ein eindrucksvolles Beispiel 
für den Missbrauch von Kindern 
zu Propaganda zwecken. 3- bis 
7-jährige Kinder werden zu 
 diesen Sendungen eingeladen 



ERKLÄRUNG

  Entgegen der Behauptung der 
Regierung, sich um seine Bürger 
zu sorgen, kümmert sich die Re-
gierung nicht um die immensen 
Bedürfnisse der Bevölkerung. 
Stattdessen liegt ihre Priorität da-
rin, Objekte zu schützen, die der 
Verehrung des nordkoreanischen 
Führers Kim Jong-un sowie sei-
nes toten Vaters dienen. Beten 
Sie für einen Sinneswandel in der 
nordkoreanischen Führung, da-
mit sie sich der Bedürfnisse ihrer 
Bürger annimmt, so wie sie es 
 behauptet.

  Die Indoktrination in Nord-
korea beginnt schon im frühen 
Kindesalter. Die ersten Worte, 
die Eltern ihren Kindern bei-
bringen müssen, sind: «Danke, 

Vater Kim Il-sung». In einigen 
Kinderfernsehsendungen werden 
Geschichten von Kindern gezeigt, 
die ihr Leben geopfert haben, so-
wie Kinder, die voller Emotionen 
verkünden, dass auch sie bereit 
sind, für Kim Jong-un zu sterben. 
Beten Sie, dass Gott den Verstand 
und die Herzen der nordkoreani-
schen Kinder schützt.

  Nordkoreanern wird seit ihrer 
frühen Kindheit falsche Ge-
schichte beigebracht; die Regie-
rung schürt den Hass auf Nord-
koreas Feinde, unter anderem 
auch auf Christen. Die antichrist-
liche Propaganda macht es sehr 
schwierig, das Evangelium ken-
nenzulernen und anzunehmen. 
Beten Sie, dass Nordkoreaner 

durch die Kraft 
Jesu Christi von 
der Propaganda 
befreit werden 
und sich ihm 
zuwenden.

  Teil der Propaganda-Be-
mühungen der Regierung sind 
wöchentliche Indoktrina-
tionssitzungen in den örtlichen 
Kim-Il-sung-Forschungszen-
tren. Viele dieser Zentren waren 
früher Kirchen, bevor Nord-
korea in den Fünfzigerjahren alle 
Kirchen schloss. Beten Sie, dass 
diese Zentren eines Tages wie-
der zu Orten werden, an denen 
Nordkoreaner zusammenkom-
men, um den einen wahren Gott 
 anzubeten.

Wie Sie für Nordkorea beten können

und gezwungen, über grausame 
Ereignisse zu sprechen. Ihnen 
wird falsche Geschichte vermit-
telt und eingetrichtert, die Feinde 
Nordkoreas zu hassen – allen 
voran Amerikaner, aber auch 
Südkoreaner und Christen.

Nordkoreanische Flüchtlinge 
haben bestätigt, dass sich ein 
Teil der nordkoreanischen Pro-
paganda gegen Christen richtet. 

«Mir wurde gesagt, 
dass amerikanische 
Missionare in einem 
versteckten Keller 
des Krankenhauses 
leben», erzählt Hea 
Woo*, eine geflüch-
tete Nordkoreanerin 
in ihren 70ern. «Sie 
würden Kinder ent-
führen und ihre Orga-
ne und ihr Blut nach China ver-

kaufen.»

Ein anderer Flücht-
ling namens Hyo* 
bezeugte, dass er in 
einem chinesischen 
Zufluchtshaus sol-
che Angst hatte, als 
sich Christen um ihn 
kümmerten, dass er 
durch das Fenster 
floh. «Ich sah, dass 
sie in einem Buch 
mit einem Kreuz auf 
dem Einband lasen. 

Ich hatte gelernt, dass dies 
das Symbol für teuflische 
Menschen ist. Ich war so in-
doktriniert, dass ich aus einer 
völlig sicheren Unterkunft 
 geflohen bin.»

Diese Zeugnisse zeigen, wie 
hart der geistliche Kampf in 
Nordkorea ist – und wie drin-
gend dieses Land unsere Gebe-
te braucht, damit die Menschen 
die wahre Freiheit in Christus 
kennen lernen können.

Heimliches Bibelstudium in 
China (nachgestellt)
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Gedenkt  unserer 
Fesseln!
In unserem Gebet für die verfolg-
ten Christen wollen wir insbeson-
dere an jene Menschen denken, 
die um des Namens Jesu willen 
hinter Gittern sind. Einzelhaft 
oder überfüllte Zelle, schlechtes 
Essen und wenig Hygiene ma-
chen den Gefängnisalltag hart. Dazu kommt die Ungewissheit über die 
eigene Zukunft. Etliche erleiden Folter oder andere Misshandlungen. 

Unser Gebet für diese Menschen kann nicht von Gefängnismauern gehin-
dert werden. Deshalb beten Sie bitte mit uns für die Gefangenen. 

Bald erscheint unsere aktualisierte Gefangenenliste. Schreiben sie uns  
unter schweiz@opendoors.ch, damit wir sie Ihnen gratis zukommen las-
sen können, sobald sie verfügbar ist. 

Seminar «Kirche im Gegenwind» 
20. – 22.09.2024
Die verfolgte Kirche kann uns viel lehren. Was Christen 
unter Druck hilft, standzuhalten, können wir auch im 
persönlichen Leben anwenden und einüben. Denn wer 
weiss, was auf uns zukommt?

Das Seminar «Kirche im Gegenwind – Dynamik der 
Christenverfolgung verstehen» beleuchtet die Segens-
wege und Fallstricke der Verfolgung. Es nimmt zudem 
Bezug auf die heutige Zeit und unsere Zukunft. Durchge-
führt wird es in Zusammenarbeit mit dem Seminar- und 
Freizeithaus Wydibühl. 

Anmeldung und weitere Informationen hier:  
www.freizeithaus.gfc.ch/programm/detail/7616/

Sie haben Interesse, doch können nicht teilnehmen? Melden Sie sich bei 
uns unter praesentation@opendoors.ch. Gerne veranstalten wir dieses 
Seminar auch in Gemeinden oder innerhalb einer Allianz!
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Titelbild: Ji-ho aus Nordkorea 
(S. 3) hört Radio (Beispielbild).

Namen mit einem * wurden 
aus Sicherheitsgründen 
 geändert.

Das  unabhängige  Gütesiegel der 
 Stiftung  Ehrenkodex attestiert eine um-
fassende Qualität der Arbeit 
sowie einen sorgsamen  Umgang 
mit  Spendengeldern.



UNSER EINSATZ

Heimliches Bibelstudium in China (nachgestellt)

Vor 15 bis 20 Jahren war es 
für Nordkoreaner noch rela-
tiv einfach, illegal nach China 
zu gelangen, was den Nord-
osten Chinas zu einem gros-
sen Missionsfeld machte. 
Aber verstärkte Grenzkont-
rollen, die Covid- Pandemie 
und sogar der Krieg in der 
Ukraine haben das Missions-
feld in ein Minenfeld für 
Christen verwandelt.

China hat kürzlich mehr als 
fünfhundert illegale Flücht-
linge abgeschoben, die meis-
ten von ihnen  Frauen. Diese 
Frauen wurden in der Regel 
verschleppt und mit chinesischen Ehemännern zwangsverheiratet. Sie erhalten von Open Doors 
Lebensmittel, Unterstützung und Bibelstudium.

Trotz der erhöhten Gefahr geht unser Dienst weiter. «Aber wir müssen noch vorsichtiger sein», 
sagt Bruder Simon*, der Koordinator unseres Dienstes für Nordkoreaner. «China ist das Land mit 
dem fortschrittlichsten Überwachungssystem der Welt. Aber Gottes Geist hilft uns, die Nordko-
reaner zu erreichen, die nach China kommen. Jesus ist immer noch am Wirken.»

JA. GOTT IST IMMER NOCH AM WIRKEN, SELBST IN EINEM MINENFELD.

Nordkoreanern zu helfen ist 
noch gefährlicher geworden

Mit Twint spendenVIELEN DANK FÜR IHRE UNTERSTÜTZUNG!
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